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Schwere Stunden.
Nach einer kurzen Gastrolle, die mancherlei Aufregendes,

mancherlei überflüssiges und vielleicht auch einiges Schäd¬
liche gebracht hat. sind Reichstag und Landesversammiung
wieder auseinandergegangen. Das Gefühl, daß die Zeit
-um Reden denn doch zu kostbar geworden ist, hat sich auch
Mden Volksvertretungen durchgesetzt, so unentbehrlich sie
sich sonst auch immer vorzukommen pflegen. Alles denkt
an Spa , alles spricht von Spa . Und wenn daneben noch
ein Gedanke Raum hat in deutschen Köpfen, so ist es die
bevorstehende Entscheidung in dm Resten unserer Ostmark.

Hier, im Allenstein und Marienwerder, hoffen wir auf
einen Beweis deutscher Treue, deutscher Entschlossenheit und
deutscher Freiheitsliebe. Im Westen aber, in dem belgischen
Badeort, wo einst in harter Kriegszeit das große deutsche
Hauptquartier seinen Sitz aufgeschlagen hatte, kämpft deutsches
Staatsbewußtsein vielleicht zum letztenmal gegen die Macht¬
gelüste von Siegern an, deren höchste Weisheit darin zu be¬
stehen scheint̂ uns eine endlose Kette von Leidensstationen
gehen zu lassen, auch auf die Gefahr hin, daß wir schließlich
völlig ermattet, kraftlos und lebensunfähig zusammenbrechen.
Der Schein von Verhandlungen wird uns diesmal allenfalls
zugestanden, und an die Stelle von Clemenceau ist Lloyd
George getreten. Das aber ist auch so ziemlich der ganze
Unterschied zwischen Versailles und Spa . Wir hatten da¬
mals eine Friedensdelegationzusammengestellt, in der sich die
besten Köpft des Deutschlands nach der Revolution befanden.
Sie kehrten mit völlig leeren Händen nach Weimar zurück,
aber mü dem festen Entschluß im Herzen, stch dem Diktat«
stieben, den man uns angesonnen, unter keinen Umständen
zu beugen. Die damalige Negierung, die damalige National¬
versammlung beschlossen es anders, und Graf Brockdorff-
Ranhau mußte infolgedessen seiner Wege gehen. Diesmal
ist der'Reichskanzler persönlich in Spa erschienen. Obwohl
als Parteiführer an die Spitze der Reichsgeschäste gelangt,
kann man ihn doch als Vertrauensmann der gesamten
Nation bezeichnen, und die Männer, mit denen er stch für
die Verhandlungen in Spa umgeben hat, dürfen in gleicher
Weise Anspruch darauf erheben, nicht mit der Parteielle
gemessen zu werden.

Was aber hat es genützt, daß wir den besten Willen
zeigten, auch die schwersten-Verpflichtungen, die man uns
ruferlegt, nach Maßgabe der Kräfte zu erfüllen, die unS ver¬
blieben find? Mit unverhohlenen! Mißtrauen , mit- kaum
verborgener Mißachtung, mit einer Scknoffheit, die stch
hemmungslos betätigte, wurden unsere Vertreter in Spa
behandelt, von einem Tag auf den anderen wurden ihnen
bindende Erklärungen abgefordert und schließlich ultimative
Forderungen überreicht, die nur noch in ihrer Gesamtheit
Mweder angenommen oder abgelehnt werden dürfen. So
verfährt man allenfalls mit Besiegten, denen noch kein Frie«
b«n gewährt worden ist. Aber die deutschen Unterschri ten
»ehen nun schon seit mehr als einem Jahr unter dem Vertrag
von Versailles. Ungezählte Milltardenleistungen haben wir
ul diesem Jahre den Siegern bargevracht, mit unermeßlichen
» »Ts» on  ® u* und Blut Ruhe und Ordnung , Wirtschaft7"? Verkehr in Deutschland einigermaßen wenigstens aufrecht
schallen, immer in der Hoffnung, bei so vielen Beweisen guten
«mens am Ende aller Dinge nun doch wenigstens von unseren
Meren Feinden bei der Arbeit des Wiederaufbaues, des
^ ^ Eranknüpfens der unbedingt notwendigen internationalen
M,̂ Els- und Geschäftsbeziehungenunterstützt zu werden.« Tagen von Spa glaubten wir diese allerbescheidensten
v Imungen in Erfüllung gehen zu sehen. Aber Lloyd George
«mü 68 richtiger , uns dort mit Keulenschlägen zu
m-nt, -i n.' ^ on  den acht Tagen, die er und die andern
?̂ lrchtigen Herren der Welt für Spa zur Verfügung
Mim- mehr als die Hälfte bei der Behandlung der
» "fragen verstrichen. Für den Rest der Tagesordnung,
bmin! " verständiger Erledigung es abhängt , ob wir über-

vr noch irgendwelche Zukunstshoffnungen festhalten können,
vo» drei Hauptsttzungen bestimmt, obwohl ste Fragen
di- ,, unermeßlicher Tragweite umfaßten, für die selbst
U-? ^Eern eines Herkules zu schwach erscheinen müßten,
ttnh 91' • & Engländer und Franzosen wieder nach London
das « Cl§ öurückkehren mit dem Gefühl, über Deutschland,
val« - E’ uiedergetretene, mißhandelte Deutschland aber-
üdki- i ,nin Kölzen Sieg errungen zu haben. Dieses Sieges^ werden ste nicht froh werden.

*

!bie morden seiner um so weniger froh werden, als sich
derW,?ä>en Entente-Sorgen an allen Ecken und Enden
durch,!!? D?n zu Tag mehr häufen. Der Versuch,
der Dtn̂ Kelbare Verhandlungen init einem Abgesandten
iU sinh^^ uer Regierung irgend einen Modus vivendi

dem Lloyd George, entgegen der Haltung
lenjQafw un& der Vereinigten Staaten , sich, im Juni vor-
'toWhJi* ' aufgegeben worden,, und man wird nun
^Ktelaf, " lEder von lebhafterer Gefechtstätigkeit der nach"""gedrungenen roten Armeen zu hören be-
Sttctt«tL *n der Hauptsache englische Sorgen , so
iin̂ kreich mehr als je um das Schicksal seines Lieb-
Evrena»n ' t ueugeschaffenen Polenretch es . Die alten
^rein « u Brust!low an der Spitze, die einst im
JtnSjten ,? "Kre und Fach in Berlin einzuziehen ge-?̂Uzsm̂. " '̂den jetzt die neueste Schutztruppe der
^vlhvn!.»» Republik auf den blutgetränkten Feldern

der Sw rl,nk Podoliens zu Paaren , die polniiche Front ist
i üftend-n m , durchbrochen, ste soll, wenn anders die vor-

„,/stÄ ^ e der Wahrheit entsprechen, in voller Aus-l n * Uten' ""d ebenso wie Lemberg soll auch schon
einigermaßen bedroht fühlen. Den russischen

kMeq Aufstandsbewegungen im Rücken der pol-
ködern zu Hilfe, und wie lange wird es noch
i" 0len ielfrff- , offene Bolschewismus auch in Kongreß-u lein« auvt erbebt? Beareifllck. dnkr bi- ANii-7'tpn
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beim Empfang solcher Hiobsnachrichten nichts weniger als
rosige Laune zur Schau tragen. Aber dadurch, datz sie das
unglückliche Deutschland ihren Groll und ihren Mißmut ent¬
gelten lassen, wird doch auch weder für Polen noch für die
Entente im ganzen das geringste gebessert. Wer weiß, wie
bald die Herrschaften, wenn für die Ostsragen nicht doch
endlich gesamteuropäische Lösungen gefunden werden, noch
ungleich sorgenvollere Gesichter aussetzen. Ohne Deutschland
aber werden ste eine Lösung dieser Art niemals zu finden
imstande fein. _ ~

Die ersten Entscheidungen von Spa.
Die Bedingungen der Entente haben auch in der Reichs¬

hauptstadt bei den leitenden Politikern lebhafte Besprechungen
ausgelöst. So tagte unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten
ein Kabinettsrat . an den sich eine Besprechung mit den
Parteiführern anschloß. Das Ergebnis finden wir in nach¬
stehendem halbamtlichen Telegramm:

Spa . 9. Juli . .
Wie der Vertreter des W . T . B . erfährt, ist die

deutsche Regierung einstimmig zu dem Entschluß ge¬
kommen, die von der Entente in der gestrigen Kon¬
ferenz gestellten Bedingungen in der Frage der Ent¬
waffnung und der Herabsetzung der Heeresstärke an-
znnehmen. Die vorgesehenen Strafbestimmungen bei
Nichterfüllung dieser Bedingungen seien jedoch eine
Abänderung des Versailler Friedensvertragcs , zu
deren Unterzeichnung die deutsche Regierung der vor¬
herigen Zustimmung der gesetzgeberischen Faktoren be¬
dürfe. Man hofft, dass in der heutigen Sitzung der
Konferenz eine Formel gefunden wird, welche diesen
Bedenken der deutschen N .gierung Rechnung trägt.

In den mit den Parteiführern, dem Hauptausschuß und
dem Reichsrat gepflogenen Besprechungen über die Be¬
dingungen der Entente betreffend die Entwaffnung wurde
von Retchsminister Koch einleitend hervorgehoben, daß der
Reichskanzler und die in Spa anwesenden Mitglieder der
Reichsregierung über die Auffassungen dieser Organe unter¬
richtet sein müßten, bevor eine Entscheidung, getroffen wird.
Die Beratungen zogen sich gestern bis nach Mitternacht hin
und wurden früh um 8 Uhr wieder ausgenommen. Die Be¬
dingungen der Eniente lösten die schwersten Bedenken aus.
Insbesondere erblickten die Parteien einmütig in der Be¬
drohung mit der Besetzung deutschen Gebietes eine schwere
Gefährdung unserer staatlichen Eöstenz und der Herstellung
eines ehrlichen und friedlichen Zusammenarbeitens.

Die Ltrrtsrzeichrung.
In der Freiiag-Vormittagsttzung wurde über das Ent¬

waffnungsprotokoll eine Einigung erzielt, und die Unter¬
schriften sind geleistet worden. Der genaue Wortlaut der
Einigungssormel liegt hier noch nicht vor. Nach den bisher
unkontrollierdaren Informationen hat Minister Simons das
schon erwähnte Bedenken ausgesprochen, wonach eine Unter¬
zeichnung der Strasklausel einer Anerkennung einer Ver¬
schärfung des Friedensvertrages gleichkommen würde.
Dieser Auffassung hat Lloyd George widersprochen und
eine Erklärung abgegeben, aus der anscheinend heroorge-
gangen ist, daß keine Änderung, sondern nur eine zulässige •
Kommentierung des Friedensoertrages vorgesehen ist. Jeden¬
falls hat der Reichskanzler Fehrenbach seine Bereitwilligkeit
ausgesprochen, das Protokoll ?u unterschreiben. Rach einer
kurzen Unterbrechunghat die Konferenz dann begonnen, die
Frage der Bestrafung der deutschen Schuldigen zu beraten.
Diesem Teil der «Sitzung war eine Besprechung der Justiz¬
minister Belgiens. Frankreichs und Englands vorangegangen.
Der wesentliche Inhalt der Beratung ist die Frage, wie die
Arbeiten des .Reichsgerichts, soweit sie für die Ausführung
des Friedensvertrages in Betracht kommen, beschleunigt
werden können. Die Beratung in der Konferenz selbst
wurde um 1 Uhr unterbrochen. Bevor ste wieder aus¬
genommen wird, sollen die beteiligten Justizminlster — also
mit Einschluß des deutschen Justizministers Heinze — zu
einer Besprechung zusammentreten.

O

Die Strafverfolgung von Kriegsverbrechen.
Die Sitzung der Justizminister begann uln y»5 Uhr

und nahm einen glatten Verlauf. Das Ergebnis war,
daß künftig zwischen dem Reichsgericht und den Justiz¬
behörden der Alliierten ein unmittelbarer Schriftverkehr
unter Vermeidung des diplomatischen Weges stattfinden
soll.

Diktatorische Gesten Millerands.
Die heutige Schlußsitzung der Konferenz wurde um

V2Ö Uhr wieder eröffnet. Das Thema war die Koh¬
le n f r a g e. Der Sprecher der Alliierten in diesem zwei¬
ten Aeil der Generaldebatte in Spa ist Herr Mille¬
rand.  Unter seiner geistigen Leitung nahm die Sitzung
einen unerfreulichen .Verlauf . Eine Aussprache mit den
deutschen Vertretern fand überhaupt nicht, statt.

Staatssekretär Bergmann  entwickelte einleitend die
bekannten großen Schwierigkeiten der Kbhlenlieferung nach
der . Forderung der Alliierten . Mi.lierand erwiderte- scharf
und unsachlich, indem er die Richtigkeit der Bergmann-
schen Ausführungen teilweise bestritt. Außer den zwei in
amtlichen Berichten genannten Punkten (Kontro.lkommissivn
und Priorität Frankreichs) wird verlangt , daß eine regel¬
mäßige Vorlegung unseres deutschen Lieferung-Programms
stattfinden solle, das der Genehmigung der Alitierten be¬
dürfe . Ferner soll die Kontrollkommission das Recht ha¬
ben, der Wiedergutmachungskommission darüber zu be-

j richten, ob Deutschland seinen Verpflichtungen ordnungs-
I mäßig Nachkomme oder nicht; die Wiedergutmachungs-
- kommission soll gegebenenfalls Strafen  festsetzen. Äil-
! lerand verlangte sofortige  Unterzeichnung . Auf den

Einwand des Ministers Dr . Simons,  daß die deut--
, scheu Delegierten erst mit ihren Sachverständigen über

die Kohlenfrage beraten müßten, wurde die Vertagung
- der Sitzung bis auf Freitag , vormittag 1l Uhr, beschlos¬

sen, bis zu welchem Zeitpunkt Dr . Simons die Ant¬
wort geben zu können glaubt. Bergrat Hilger  versuchte
vergebens , zu Wort zu kommen. — Es ist offensichtlich,

i daß diese Verhandlungsweise Millerands weit von einer
j sachlichen Diskussion entfernt ist. Gegen dieses Verfahren,
j das der praktischen Vernunft durchaus widerspricht, muß

scharfer Protest eingelegt werden. Herr Millerand diktiert,
aber er verhandelt nicht.

Die zahlreichen in Spa anwesenden Sachverständigen
sind soeben zu Beratungen über den Inhalt und die
Bedeutung der Note Millerands , die wir unterschreiben
sollen, zusammengetreten.

*

Der Beginn der wirtschaftlichenVerhandlungen ist ge¬
wiß nicht ,ermutigend . Andererseits wäre es ein Jrrhum ge¬
wesen, jiätte man erwartet, daß ^ nach Erledigung dermilitärischen Vorfragen sofort Freundschaft und Vernunft
herrschen würden . Zunächst weidet sich Millerand an der
fatalen Lage, die er für die deutsche Delegation geschaffen
hat . Es ist zu bedenken, daß die wirtschaftlichen Fragen
in dem Augenblick in sicheren Fluß kommen werden, in
dem die deutschen Sachverständigen ihre praktischen Vor¬
schläge .auseinandersetzen . Es ist klar, daß in den eben
genannten Punkten die -eigentliche Frage : die der tat¬
sächlichen Höhe  der deutschen Kohlenlieferung noch nicht
angeschnitten ist. Ebenso ist festzuhalt-en, daß es nicht
Frankreich allein ist, das hierüber zu entscheiden hat.
Die Entscheidung darüber , welchen Nutzen Frankreich von
seinem Prioritätsrecht haben wird, wird nicht von Mil¬
lerand allein , sondern von den A.liierten gemeinsam ge¬
troffen . Es bleibt darum abzuwarten, welchen Verlauf
die - morgige Sitzung in der Kohlenfrage nehmen wird.

Die Dauer der Konferenz.
Nach in Berlin vorliegenden Nachrichten ist anzunehmen,

daß die Konferenz von Spa am Montag  ihr Ende
erreichen wird.

Auflösung jeder staatliche» Ordnung.
In der württembergischen Landtagssitzung teilte Staats¬

präsident Dr . von Hieber mit, daß von der Reichsregierung
ein Telegramm einging, worin die württembergischeRegierung-
um Stellungnahme zu dem Deutschland in Spa gestellten
Ultimatum aufgefordert wird. Der Ministerrat habe dem
württembergischen Bevollmächtigten in Berlin folgenden ein¬
stimmigen Beschluß des Kabinetts übermittelt: „Verzicht auf
Polizei - und Einwohnerwehr unmöglich, wäre gleichbedeutend
mit der Auflösung jeder staatlichen Ordnung: bezüglich der
Reichswehr wird die Entscheidung der deutschen Regierung
überlassen." Das Haus nahm diese Erklärung beifällig auf.

<4/- „Der tote Mann von Spa ."
Die Kritik an Lloyd Georges Vorgehen in Spa ist

selbst im eigenen Lager eine vernichtende. So schreibt
„Daily Herald " : . Lloyd George hat eine bemerkenswerte
Totenwache an der Leiche eines toten Mannes mitgemacht.
Man wundert stch allgemein, wie die Gläubigerkonfrenz von
Spa einen toten Mann wird zahlen machen, denn LloyS
George muß im Falle Deutschlakid genau so gut wiffen, wie

. im Falle Rußland , wie die Lage sich tatsächlich darsteüt."
Die . Daily News " geben eine Äußerung wieder, die ein
Neutraler ihrem Berichterstatter gegenüber getan hat : „Die
Verbündeten sind einfach verrückt geworden. Anders kann
man die nackte Auslieferung Deutschlands an die Sparta¬
kisten nicht bezeichnen." -

Das preußische Wahlrecht.
Auf je 40000 Stimmen ein Mandat.

Nach dem bisherigen Entwurf schließt stch das preußische
Wahlgesetz ziemlich eng an das Reichswahlgesetz an ; wesent-
liche Unterschiede bestehen nur in der Einteilung der Wahl¬
kreise und Verbandswahlkreise. Entsprechend der Reichs«
verfaflung sind wahlberechtigt alle in Preußen wohnhaften
deutschen Männer und Frauen. Jeder Wähler bat eine
Stimme . Das Wahlrecht der politischen Schutzhastgefangenen
ist im Gegensatz zu den übrigen Straf , und Untersuchungs¬
gefangenen ausdrücklich gesichert. Den Tag der Hauptwahl
fetzt das Staatsmintsterlum im Einvernehmen mit dem
ältesten Rat der Landesversammiungfest.

Die Vorlage sieht die Einteilung des Landes in 74
Wahlkreise vor : Königsberg-Nord. Königsberg-West. Gum-
binnen . Allenstein. sieben-Berliner Wahlkreise, Breslau, Pots¬
dam . Frankfurt a. Oder. Kottdus. Stralsund. Stettin, Köslin.
Schneidemühl . Oels , Schweidnitz, Waldenburg. Görlitz, Lieg-
nitz, Oppeln , Ratibor , Pleß, Beuthen, Kattowih, Stendal,
Magdeburg . Haiderstadt. Bitterfeld. Halle a. S .. Naumburg.
Erfurt , Flensburg . Kiel, Altona, Aurich. Osnabrück. Hannover.
Hildesheim . Lüneburg, Stade , Münster. Recklinghausen. Min¬
den, Bielefeld, Gelsenkirchen, Dortmund, Bochum. Hagen,
Arnsberg , Kassel. Hanau, Limburg, Wiesbaden. Frankfurt
am Main . Wesel. Duisburg . Krefeld. Düsseldorf. Essen. Elber-
feld-Barmen , Solingen . Köln, Gummersbach. Bonn. Koblenz.
Trier . ' Aachen und Slgmaringen. In jedem dieser Wahl¬
bezirke werden vier bis sieben Abgeordnete aerväblt. und



zwar so. daß auf je 40 000 für dle Liste einer Partei ab«
gegebene Stimmen 1 Abgeordneter entfällt.

Die Reststimmen werden den Verbandswahlkretsen zu¬
geführt. Solcher Verbandswahlkreise gibt es neunzehn,
nämlich Ostpreußen. Berlin. Brandenburg. Pommern-Grenz¬
mark. NiederschleflenI. NiederschlesienH, Oberschlesien.
Magdeburg, Merseburg-Erfurt. Schlesivig-Holstein, Han¬
nover I, HannoverH, Münster-Minden. Arnsberg, Hessen-
Nassau und RheinlandI bis IV. In diesen Verbands-
Wahlkreisen entfällt wiederum auf je 40 000 Stimmen ein
Mandat. Die Reststimmen der Berbandswahlkreise werden
der Landesliste zugeführt, bet der in der gleichen Weise auf
40 000 Stimmen ein Abgeordneter kommt. Der wesentliche
Unterschied vom Reichswahlgeseh besteht also darin, daß auf
40 000 (statt dort 60 000) Wähler ein Abgeordneter kommt,
und daß die Urwahlkretse wesentlich kletne.r stnd, um eine
bessere politische Fühlung zwischen den Wählern und den
Abgeordneten herzustellen. Die Bestimmungen über die
Wahlhandlung, die Ausübung des Wahlrechts und die Er¬
mittlung des Wahlergebnisses entsprechen den Besttmmungen-
im Reichswahlgesetz.

Restlose Niederlage der polen.
Neuer Durchbruch der Russen.

Trotzdem die Polen Parlamentäre zu den Bolschewisten
entsandt haben, setzen diese ihren Vormarsch fort. Die
Polen hoffen, noch bis Oktober Widerstand leisten zu können
und rechnen damit, daß die Bolschewisten durch den Winter
zur Einstellung ihrer Operationen gezwungen werden. »Diese
Hoffnung der Polen dürfte trügerisch sein, denn die Offen¬
sive Brussilows geht unaufhaltsam weiter. _ _

Südlich von Proskurow sind die Russen erneut durch¬
gebrochen» und zwar tu der Richtung auf Tarnopol und
Hemberg. Das alte Festungsdreieck Rowno—Bn-no—Luck
Ist jetzt ohne jeden Schutz. Bon de» Karpathen bis zur
iBeresina befinden sich die polnischen Heere i» v- ller Auf-
ailsung. Ihre Front weist gähnende Lücke« auf. Infolge
der Ausdehnung des bolschewistischen Vormarsches ist Ost-
galizie» »«mittelbar bedroht. Bei Wolorzk stehe« die
Bolschewisten nur noch fünf Meilen von der alten russischen
Grenze entfernt. Die große russische Offensive geht in drei
Richtungenr auf Tarnopol—Lemberg, Lemberg—Lublin und
der dritte und stärkste Stoß von Mosyr über Pinsk—Brest-
Litowsk—Warschau. Die Richtung auf Warschau bedroht
Polen am schwersten und kann seinen Untergang herbet-
führen.

Nach dem polnischen Heeresbericht haben die Polen
Ugly besetzt und längs der Czernica feindliche Angriffe
!zurückgewiesen. Erneute feindliche Angriffe südlich Bobruisk
^wurden zurückgeschlagen. In Podolien finden kleinere
^Kämpfe statt, während in Wolhynien der Feind sich östlich
!zurückzieht. Schwere Verluste zwingen die Bolschewisten ihre
Ŝtreitkräfte umzugruppteren.

Die Beresina überschritten.
Die Bolschewisten haben bei-Niwosolki und Bortssow

die Beresina überschritten. Der bolschewistische Angriff im
Norden begann mit großer Heftigkeit. .Die Polen werden
wahrscheinlich vor der großen Übermacht bis zur alten
deutschen Linie zurückweichen müffen. Die Bolschewisten
nahmen Kowel mit großer Schnelligkeit. Der britische
Militärattache entging nur mit Mühe der Gefangennahme.
Infolge Pilsudskis Aufruf begeben sich alle Studenten an
die Front. Alle Universitäten und technischen Hochschulen
wurden aus diesem Grunde geschloffen. Dke Bauern flüchten
vor den anrückenden Bolschewisten. Der Tag ist entscheidend.
Wenn die polnische Front zusammenbricht, wird dem bolsche¬
wistischen Vormarsch nichts mehr im Wege stehen.

politische Rundschau?
Deutsches Reich.

4  Der Haushaltsetat für Preusten wurde in der letzten
Sitzung der Landesverfammlung vor der Vertagung dem
Ausschuß überwiesen, ebenso die Vorlage über die Vollendung
des Mittellandkanals. Angenommen wurde das Gesetz über
die Verfassung der evangelischerstLandeskirche und das Gesetz
über die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienst.

4- Die Dvppelmandate . Der Vorstand der Zentrums¬
fraktion der Preußischen Landesoersammlung. hat sich in
einer Sitzung mit der Angelegenheit der Doppelmandate be¬
faßt. Bekanntlich sind eine Anzahl von Abgeordneten, die
der Preußischen Landesversammlungangehören, in den
Reichstag gewählt worden. Diese haben ihre Mandate zur
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26. Fortsetzung. ' (Nachdruck verboten.)
»Kindchen— ach, Kindchen— vir mug oer neoe

Gott rin extra großes Glück vom Himmel senden, du ver¬
dienst eS?

AnnelieS hielt ihr den Mund zu. „Jetzt schweigst du
still — sonst werde ich schrecklich böse. Denkst wohl, daS
kann ich nicht? Oh — laß es nur nicht darauf ankommen.
Also Schluß jetzt. Und hier, jetzt ißt vu. noch diese zarte
Hühnerbrust und . Kompott dazu. Ich muß bei Tisch acht
-eben auf dich wie aus ein kleines Kind. Nie ißt du ordent¬
lich, wenn ich dir nicht vorlege?

Tante Krispina lächelte gerührt und verlegen.*
„Ach du — ich werde schon ganz unförmig, meine Kleider

«erden mir alle zu eng?
„Um so besser, dann wirst du dir neue anfertigen lassen

müssen. Sei nicht so eitel auf deine schlanke Taille. Ich
kann sie noch bequem mit meinen beiden Händen um¬
spannen. So, und nun trinkst du noch ein Gläschen von
dem alten Bordeaux, damit du auch role Wangen be¬
kommst?

„Oder einen Schwips, AnnelieS?
„Tut auch-nichts. Nachher machst du ein Nickerchen, da

zerfliegt das wieder. Und wenn du ausgeschlasen hast, jahren
«ir nach Falkenau?

Tante Krispina lächelte in sich hinein. Sie trank gehor¬
sam ihr GlaS leer, aß die Hühnerbrust und das Kompott
und auch noch eine Portion süße Speise. Und dann zog
sie sich zu ihrem Nickerchen zurück in die Sofaecke ihres
Zimmers. Und ehe sie«inschlief, betete sie wieder inbrünstig
Kr AnnelieS' Glück.

Ach, wie nötig war solch ein Gebet! Denn über AnnelieS'
tllückShimmel zogen sich dunkle, drohende Wolken zusammen.

Norbert wartete ungeduldig aus AnvelieS' Ankunft. Er
saß am Schreibtisch seines Arbeitszimmers, aber sein Blick flog
über die Bücher immer wieder sehnsüchtig hinaus. Der Himmel
hatte sich umwölkt, und rin recht herbstlicher Wind schültelte
daS Laub von den Bäumen und jagte eS im tollen Wirbel
rmher. DaS „große Sterben* in der Natur haste begonnen.

Norbert fühlt» sich sehr einsam. So recht heimisch und
Mieden fühlt» er sich in Falkenau nur, wenn AnnelieS hier

Verfügung gestellt. Der Vorstand kann jedoch angesichts
der Tatsache, daß die Preußische Landesversammlung in ab¬
sehbarer'Zelt ihre Arbeiten abschließen werde, zu der ein¬
stimmigen Auffassung, daß die Inhaber von Doppelmandaten
beide Mandate beibehalten sollen.

+ Der Sprachunterricht int besetzten Gebiet. Die
Rheinlandkommissionhat über die Erteilung von französischem
Sprachunterricht eine Verfügung an den Reichskommissar
erlassen, wonach gegenwärtig kein Beschluß oder Befehl in
der französischen Besehungszone in Kraft ist. durch den fran¬
zösischer Sprachunterricht in den deutschen Volksschulen oder
in den Mittelschulen eingeführt oder aufrechterhalten wird.
Gleichzeitig gibt die Verfügung bekannt, daß alle während
des Waffenstillstandes über diesen Gegenstand von den
Militärbehördenerlaffenen Befehle hinfällig geworden stnd.

+ Verhaftung bayerischer Konimnnistenführer. In
München wurde der kommunistische Abgeordnete Eisenberger
verhaftet. .Eisenberger war im April Vorsitzender der Kom¬
mission zur Vorbereitung des Generalstreiks und soll in dem
Märzputschd. I . eine der leitenden Persönlichkeiien der
Generalstreikkommission gewesen sein. Weiter wurde der
jugendliche Kommunist Berchthold, ein Mitglied der freien
sozialistischen Jugend, und ein Gesinnungsgenosse, namens
Pallenberg, verhaftet. Beide gestanden, Patronen erhalten
zu haben.
r * Unzulässige französische Postzensur. Die franzö¬

sischen Besatzungsbehörden haben in Trier eine Art von
Postzensur eingeführt, die nach der Ansicht deutscher amt¬
licher Stellen nur auf einer durchaus unzulässigen Aus-

. legung der maßgebenden Bestimmungen beruhen,kann. Nach
diesen Bestimmungen ist es den französischen Behörden er¬
laubt, bet der Post Sendungen zu beschlagnahmen, die an
ganz bestimmte Personen gerichtet sind. Keinesfalls aber
dürfen einfach ganze Postsäcke mit Beschlag belegt und
kontrolliert werden. Die deutsche Regierung wird in Paris
Einspruch gegen dieses Verfahren erheben.

Frankreich.
X Gerüchte über Deschanels Rücktritt. Es verlautet

ziemlich bestimmt, daß Präsident Deschanel infolge seines
bekannten Unfalles nicht mehr die Repräsentcttionspflichten
seines Amtes erfüllen.könne und noch vor dem 50. Jahres¬
tage der Republik zurücktreten werde. Die Wahl des Nach¬
folgers dürfte Anfang August oder Ende Juli erfolgen.
Millerand bewerbe sich um die Nachfolgerschaft. Er werde
als ernsthaften Gegner Poincars haben.

X Revision des türkischen Friedens . Nach Berichten
aus Spa hat der italienische Minister Graf Sforza die Ver¬
bündeten auf Die Gefahren einer zu großen Strenge gegen¬
über der Türket aufmerksam gemacht, aber vergebens. Die
Wahrscheinlichkeit spreche nun dafür, daß die Sisyphusarbeit
der Konferenz sich immer weiter ausdehnt, und daß diese,
wie jetzt schon bezüglich des Versailler Vertrages, binnen-
nicht zu langer Frist gezwungenermaßen auch zur Revision
des türkischen Friedensvertrages werde schreiten müffen.

Bom Tage.
Die Kriegsschuldige».

Spa. Es verlautet, daß die Frage der Vestrasirng der!
Schuldigen, obwohl sie in dem Programm der Konferenz!
vorgesehen war, dort nicht mehr zur Besprechung gelangen
wird. Wie es heißt, werden die Alliierten sich darauf be- j
schränken, der deutschen Delegation eine Note über diese An¬
gelegenheit zuzustellen, und zwar durch die Hände desj
belgischen Außenministers Hymans.

Erzwungene Ehrenrettung.
Frankfurta. M. Die pfälzischen Zeitungen, dke wegen

Besprechung der Vergewaltigyng deutscher Frauen durch farbige
französische Truppen bestraft worden waren, werden jetzt nach¬
träglich gezwungen, eine Ehrenerklärung abzugeben. Sie
müffen darin „eingestehen", daß das Material für jene Artikel
nicht.genügend nachgeprüft worden sei. Sie müffen„feststellen,
daß die französischen Kolonialtruppen sich einwandfteihenehmen
und sie inüsien die unglaubliche Lüge aussprechen, „daß sich
die deutsche Vreffe bisher großer Pressefreiheit von seiten der
französischen Behörden erfreute".

Verschiebung der internatioitalen Finanzkonferenz.
Spa. Nack Meldungen aus französischer Quelle ist die

internationale Finanzkonferenz von Brüssel, die im Anschluß
an die Konferenz von Spa stattstnden sollte, bis zuni Oktober
verschoben worden.

war. Sonst erschien ihm das große HauS tot und leer, wenn,
jie eS nicht mit ihrer Erscheinung belebte. Endlich vernahm
n Wagenrollen. Er sprang aus und öffnete das Fenster,
»m sich weit' hinauszubeugen. Da bog der Wagen auch
schon in den Weg ein, der direkt zum Hause führte. Schnell
kitte er hinaus, um den Danien selbst aus den Wagen zu
Helsen. Tante Krispina wurde ein wenig eilig besördert,
and erst air er AnnelieS' Hand in der seinen fühlte, wurde er
mhiger. Seine Sehnsucht war gestillt.

„Da stnd wir. Beiter. Bitte, machen Sie unS ein Kom¬
pliment über unsere PünktlichkeitI" ries AnnelieS scherzend.

„Es ist bereits drei Minuten nach vier Uhr," sagte
», mit strahlenden Augen ihre Gestalt musternd.

„Wirklich? Dann gehen unsere Uhren nicht ganz genau.
Tantchen, dein Hut sitzt wieder schief. Komm, leg' ihn gleich
»b. So ein wenig fühlen wir unS in Falkenau doch noch
zu HauS?

„Sie sollten sich immer hier zu HauS fühlen, AnnelieS,*
sagte er warm.

Sie errötete und wandte ihre ganze Aufmerksamkeit
Tante Krispina zu. Er half ihr dann schweigend aus dem
Mantel und sie stresste die Handschuhe ab.

„Wollen wir nun gleich an die Arbeit gehen. Detter?*
fragte sie eifrig.

„Wie Sie wünschen, AnnelieS. Ich muß Eie in mein
Arbeitszimmer bitten'

„Gut! Aber wa» tun wir inzwischen mit Tante Pinchen,
tzaß sie sich nicht langweilt?"

„Aber Kind, ich langweile mich nie»* protestierte daS
»sie Fräulein.

Norbert wandte sich nach ihr uw und sah sie bittend an.
„Tante KriSpina, darf ich Sie bitten, sich inzwischen ein

wenig meiner Junggesellenwirtschast anzunehmen? Sie
würden- mich zu Dank verpflichten, wenn Sie sich um den
Teetisch verdient machen wollsen. Mamsell Hegelein versteht
dar nicht so graziös, wie Sir?

„Machen. Sie mir keine Komplimente, Norbert, ich
tu» eS auch ohnedies sehr gern. Wo soll der Tee getrunken
werden?*

„Wo die Damen wünschen. Bestimmen Sie, AnnelieS?
„Also da'nn wie früher im kleinen blauen Salon, Tant¬

chen. Da ist eS so recht behaglich, wenn der Wind an den
Fenstern rüttelt?

Verschkedens Meldungen.
Brüssel. Laut Brüsseler Meldungen ist Hugo Stinne,

in Spa eingetroffen.
Haag. Der juristische Beratungsausschuß genehmigt»

unter Vorbehalt einer zweiten Lesung den Entwurf -ü-
Schaffung eines ständigen internationalen Gerichts,
Hofes.

Washington. Amtliche Berichte besagen, daß die Vossiet-
Bucht, der letzte nördlich Port Arthur gelegene Hafen, der sick
noch im Besitz Rußlands befand, von japanischen Trupp »«
besetzt worden ist. '

Arbeiter und Angestellte.
Berlin . (Beilegung der Lohnstreitigkeiten im

oberschlesischen Bergbau .) Im Retchsarbeitsministerium
hat unter dem Vorsitz des Regterungsrats mit den Ver¬
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der oberschlesischxg
Berg« und Hüttenindustrie eine Sitzung stattgefunden, in der
es gelungen ist, die seit. mehreren Wochen schwebenden
Lohnstreitigkeiten beizulegen. Es wurde die Vereinbarung
getroffen, daß zu den tariflich seit April geltenden Löhnen
der im Schiedsspruch des schlesischen Ausschuffes Gleiwitz
für die einzelnen Arbetterkategorien festgesetzte Zuschlag ent»
sprechend der im Monat Mai und Juni 1020 im Durch¬
schnitt verfahrene Schichtenzahl einmalig, verteilt auf di«
Monate April. Mai und Juni 1920, gezahlt werden foße.-
Die Auszahlung erfolgt mit der Juni -Löhnung. Nachdem
der Arbeitgeberverband die Vereinbarung nunmehr ange¬
nommen hat, ist auch die Zustimmung der Belegscho'ten
nicht zweifelhaft und kann die Lohnbewegung im ober-
schlesischen Bergbau als beendet angesehen werden. .
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Wett- und Volkswirtschaft,
Der Stand der Mark . ,

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark für
100 Gulden, dänische, österreichische, ungarische oder tschechische
Kronen, schweizer und französische Frank und Lire, sowie Hr
1Dollar und1 Pfund Sterling gezahlt wurden. („Brief" —im«
geboten: „Geld" = gesucht.)

Börsenplätze
9.

Geltz
7.
Brief

8. 7.
Geld | Brief

Stand
1. 8. 14

Holland . Gulden 1343,65!1346,35 1328,65 1331,35 170M
Dänemark. . Kronen 631,85 633,15 619,35 620,65 112 .
Schweiz . Frank — — 674,30 675,70 72 .
Amerika . Dollar 37,95 38.05 37,50 37,60 4,40,
England . . Pfund 150,35 150,66 148,47 148.77 20,20,
Frankreich. . Frank — — 313.65 314,35 80 .
Italien . . . Lire 228,75 229,25 227,75 228,25 80 .
Dt.-Osterreich. Kronen 26,12 26,18 25,97 26,03 85 ,
Ungarn . . . Kronen 23,57 23,63 23,52 23,58 85. .
Tschechien. . Kronen 84,65 84,85] 84,15 84,35 85 .

Berliner Produktcnverkehr. Amtlich festgestellte Preise
der Berliner Produktenbörse am 9. Juli : Hafer per IM
Kilogramm auf Abladung 2620—2620 Mark ab Station.
Tendenz fester.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles
50 Kilogramm ab Station: Erbsen , Viktoriaerbsen, 140—II
Mark, gelbe und grüne Erbsen 110—145 Mark, Peluschke
80—90 Mark, Ackerbohnen 100—115 Mark, Wichen 80—d
Mark, Lupinen blaue 45—53 Mark, gelbe 50—65 Mach
feinste Saatware über Notiz, Serradella 40—50 Mark, Wiesen¬
heu, lose, altes 27—28 Mark, neues 18—21 Mark, Stroh,
drahtgepreßt 9,50—10,50 Mark, gebündelt 8—8Va Mach.
Trockenschnitzel 50—57 Mark. Patent Steffen 90—95 Mark.

* Versicherung der Arbeitgeber gegen Streik. Tie
deutschen Arbeitgeberverbände sind zur Wahrung ihrer soli¬
darischen Interessen zusammengeschloffen. Nunmehr ist bei
dieser Vereinigung auch eine Zentralisation der bestehenden
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Streikverstchenlngseinrichtungenerfolgt. Am 6. Juli ist in w.
Berlin eine Streikverstcherungsgchellschaft unter dem Name"
„Deutscher Streikschutz" gegründet worden, der sofort die
bedeutendsten sachlichen und gemischtgewerbltchen Arbeit¬
geberverbände und Streikentschädtgungsgesellschaften Beige*
treten stnd. Die Mitgliedschaft beim Deutschen Streikschutz
ssetzt die Mitgliedschaft bei der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände voraus. Die neue Organisation tM
den Namen: Deutscher Sireikschutz. Entschädigungsgesellschau
cher Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände für
Streikverlusie.
j -je Rückgang der Kohlenförderung im Rnhrrevier.
!Dte Kohlenförderung im Ruhrrevier ist auch in der vergan¬
genen Woche weiter zurückgegangen. Die Beteiligung
den vertraglich festgesetzten Überschichten nimmt ständig av^
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„Gut, aut, ich werde also im blauen' Salon allesW*
richten. Erst werde ich mich aber mit Mamsell Hegelem
Verbindung setzen. Wenn ihr mit eurer Arbeit fertig IJIM
wird alles bereit sein? erklärte Tante Krispina eifrig.
schürzte ihr Kleid ein wenig und schwebte mit ihren jictltgi®|
Schritten durch die Halle. j

Annette- hatte sich inzwischen ihres Hute?, entledigtn
loderte mit aumuttgen Bewegungen das Haar üb«
Stirn. Norbert ließ sie nicht anS den Augen. Die diS
goldflimmernden Flechten, die ihren Hinterkopf dicht bei
erschienen ihm daS Schönste, das er je an Frauenhaar,
sehen hattr. Annettes trug einen ganz glatten schwarzen
rock, der sich faltenlo» um die schlanken Hüsten fm'jj
und in einer kurzen Schleppe endigte. Dazu eine W,
Bluse aus schwarzer Seide und einen ebensolchen Gürtel,
ein schönes schwarzes Jettschloß zusammenhielt. Auch a"
Stehkragen war eine Jettbrosche befestigt. So f# #*.
einfach dieser Anzug auch war, wirkte er doch dum
eleganten Sitz sehr schön und vornehm. Anders, r;
schwarzen Kleidern. hatte Norbert Annettes seit seiner
noch nicht gesehen. Aber gerade diese schwarze Farbe
Schönheit chres blonden Haares und des „berühmten
lebenschen TeintS*, wie Tante Krispina zu sayen .
besonders hervor. Schweigend öffnete Norbert die
seinem Arbeitszimmer und ließ Annettes eintreten. ^ ^

all
AIS sich dann die Tür hinter ihnen schloß, und si«

waren, wollte Annettes ein mädchenhasteS Zagen
kommen. Und Norbert überlegte, wie schon oft in '
Zeit seit seiner Unterredung mit Bruckner, ob nicht!<
Augenblick günstig für eine. Beichte war. Wochen
schon wieder vergangen, ohne daß.er dazu gekommenw
abzulegen. Aber dazu brauchte er eine ganz ungestörte
so im Fluge konnte er ihr nicht alles sagen, was ^
dem.Herzen hatte. Auch jetzt verwarf er den Gedanken

Er trat an seinen Schreibtisch zu den Büch"
und brachte etwa? stockend sein fingiertes Anliegen vor- M
Vorwand war sehr durchsichtig, der „tote Punkt kost. ^
leicht lebendiger sein. Aber Annettes gab sich den
dc>8 nicht zu merken, und klärte ihn eifrig über das
er nach seiner Behauptung absolut nicht, begreifen kann

(E
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(Fortsetzung folgt.)
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s fer Stelle schon öfter erörterten Ursachen auch darin!
«s die Steuergesetze viele Leute bewogen
j« erhebliche Geldbeträge über den Termin hinzulegen.

von Belegschaften hat auf Beschluß der Betriebs-
l̂ ? ,« Verfahren der Überschichten eingestellt . Als Haupt«
^nü wird die schlechte Brotversorgung bezeichnet.

«i -senliafter Notenumlauf der Reichsbank . Der
* 0 Juni abgeschloflene Ausweis der Retchsbank zeigt

infolge großer Inanspruchnahme von seiten des
rawkw ungeheures Anschwellen der Anlagekonten.
A- a-wmte Kapitalanlage stieg um 13 776 .1 Mill . Mk.

bisher nicht erreichten Stand von 51 305 .7 Mill . !
Li «? die bankmäßige Deckung für stch allein ge«'
® att ’ - 13  798,1 Mill . Mk . auf 60 954 .1 Mill . Mk.

überwiegende Teil der Gegenwerte dieser.
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^ .lnrderten Kredite ist jedoch der Bank auf den Kosten!
?^ ^ «nrden Gelder verblieben , sodaß deren Bestände sich'
d" ^ 834.2 Mill . Mk. auf 23 414 Mill . Mk. erhöhten,

der Bedarf an Zahlungsmitteln war in der Berichts«
ungemein stark und weitaus größer , als je zuvor.

Der Grund für diese ungünstige Gestaltung dürfte neben deni

Abbau der Preise.
Der „Nass- Landesverband" in Wiesbaden schreibt uns:

«eit etwa 14 Tagen hat eine Bewegung für den Abba« aller
Meist für Lebensmittel und Gebragchsgegenstände eingesetzt; in
»anchen Orten ist es sogar zu Lebensmittelunruhen gekommen.
ßj„ Abbau der Preise ist unbedingt notwendig. Es fragt sich

wer damit beginnen soll. Die Arbeitnehmer verlangen,
rch' zuerst die Lebensmittel billiger werden, dann könnte auch ein
A;bau der Löhne folgen. Umgekehrt verlangen die Produzenten,
^ zuerst die Löhne herabgesetzt werden, damit sie billiger
poduzieren können. Es soll hier nicht untersucht-werden, wel-

Weg richtig ist. Allgemein geht aber das Verlangen dahin,
fch zunächst die notwendigsten Lebensmittel billiger werden. Wenn
mm auch die Lcbensmittelerzeuger bestrebt sind, mit dem Ab-
Mu der Preise zu ' beginnen, so wird ihnen das unmöglich
pmcht durch die neuesten Forderungen der Landarbeiter. Der
Deutsche Landarbeiter - Verband  hat den Bauern-
Mstm einen Entwurf eines Tarifvertrages zugehen lassen, in
dem er folgende Forderungen aufstellt:

„Die Arbeitszeit  regelt sich nach den Licht- und Wit-
mungeverhältnissen und beträgt täglich8 Stunden (8-Stundentag
mder Landwirtschaft!l) bezw. 48 Stunden in der Woche. Die
Ruhepausen sollen Mittags eine Stunde und Frühstücks- und
UsxcrMse je eine Viertelstunde betragen. Notwendige Ueber-

Beu und Sonntagsarbciten sind auf Verlangen des Arbcit-
:rs zu leisten.
Wochenlöhne für Männer mit . voller Aost
d Wohnung.  Ueber 18 Jahre Mk. 130, von 16—18

ihren Mk. 105, von 14—16 Jahren Mk. 90.
Wochen löhne für Frauen mit voller Kost

und Wohnung.  Ueber 18 Jahre Mk. 75, von 16—18
Lahren Mk. 60, von 14—16 Jahren Mk. 45. Saisoirarbeiter-

nen erhalten wöchentlich 10 Mk. Zuschlag. Ue b e.r stu n d e n,
rlche bis zum normalen Arbeitsbeginn und. nach Arbritsschluß

geleistet werden, sind mit 30 o/o Zuschlag  zu vergüten. Jede
«Hl Sonn - und Feiertagen geleistete Arbeits -
eiftung ist mit 50% Zuschlag z u vergüte  n." (Demnach

in Zukunft auch die Sonntagsmilch teurer werden, den»
Kühe wollen doch auch Sonntags gemolken und gefüttert,

stin.)
3u diesen Forderungen ist-zu bemerken, daß sie nicht, wie

« sonst immer geschieht, mit der Erhöhung.der Lebensmitiel-
nse gerechtfertigt werden können, denn sie verstehen sich
"schließlich voller  Kost , und Wohnung.  Durch

erhebliche Erhöhung der Arbeitslöhne wird natürlich ein
» der Lebensmittel unmöglich gemacht. Die südwestdeutschen,

^wirtschaftlichenBcrufsvertretungen haben in ihren Be¬
iungen immer wieder ausdrücklich darauf hingewiescn, daß
Erhöhung der Arbeitslöhne automatisch die Erhöhung der
° für landwirtschaftliche Erzeugnisse zur Folge haben
- Wenn also die Verbraucher, besonders aber die In-
knrbeiter, ein Interesse an der Verbillignug der Lebens-

Haben, so mögen sie auf die Landarbeiter einwirkcn,
br ihre Forderungen ermäßigen.

Aus Nah und Fern.

wurde in Burg,
und Wissenbach

,. Her .born,  den 10. Juni.
|e& ist Die Maul - 4md Klauenseuche

^rf> Hörbach, Schönbach, Seilhofen
. fastgestellt.

(Konzertverein Herborn .) Zu den vielen Ver-
zur .Pflege der Musik tritt eine neue: der Kon-

Herborn. Vor wenigen Wochen in einer Versammlung
^1 Ritter" gegründet, will er zur Ergänzung und Ver-

hier auf diesem Gebiete Bestehenden beitragen der¬
er es ermöglicht, erste Künstler der benachbarten

^ für Konzerte zu gewinnen. Cr will Bestes bieten
inismäßig geringe Eintrittspreise. Er will eine Ein-

5UC Pflege guter Musik und ihrer weitest möglichen
. "̂8 sein. Ueber 200 Mitglieder sind dem Konzcrlverein

Meten; ein Beweis, daß der Gedanke auf fruchtbaren
, len ist und in die Tat umgesetzt werden kann,

siedschnft berechtigt zum freien Besuch der 5—6 zu
1e|*bfin Konzerte, die in der ..Hauptsache im Winter-

>e nach den Umstünden in die Zeit vom September
' fallen. Wer also wirklich gute Musik für wenig Geld

- der trete dem Konzertverein. Herborn bei; auch
^ lind uns herzlich, willkommen. Die Liste zur Ein-
negt bei Herrn MusikalienhändlerEhrhard Magnus

rtaff
jiun®

' u Mittel gegen die M a u l - und Klauen -'
Rat Prof . Dr. Olt,  Gießen, hat im Aufträge

Legierung die Seuchengcbiete in Württemberg bereist.
^ och um die bösartige Form der Maul - und Klaucn-

h'r ""ch kurzer Erkrankung die Tiere vielfach schlag-
t . . Il- Sterblichkcitsziffcrn bis zu- 80 v. H. und
^ 'naus find Keine Seltenheit. Olt schlägt vor, daß

.^ "'Issenlos und verbrecherisch die Verbreitung der
*rt’ mit seinem Vermögen haftbar gemacht werden

1ch> Darmstadt, teilt mit, daß die mit Io-
°Al er ck, einem neue» Iodkohlepräparat, bis

«„>. Beobachtungen beweisen, daß es bei rechtzeitiger
Nlingt, wesentliche Milderung des Verlaufs und

Dr.

bedeutendes Zurückgehe« der Sterblichkeitsziffer herbeizuführen.
Man glaubt, in dem Iodinkarbon-Merck ein Mitte! gefunden zu
haben, das im Kampfe gegen die verheerende Seuche in Ver¬
bindung mit strenger Beobachtung der gesetzlichen Bestimmungen
gute Dienste leistet.

Haiger,  8 . Juli . Hier fand heute abend eine Demon¬
stration gegen die Teuerung lebensnotwendiger Gegenstände(Le¬
bensmittel, Kleidung, Schuhe) statt. Man zog in beträchtlicher
Zahl vor die verschiedenen Geschäfte und sandte. tu dieselben
eine Kommission, die Stichproben vornahm darauf, ob die Preise
angemessen seien. Man kam schließlich zu der Forderung, daß
die Preise um 50 Prozent herabzusctzen seien, und verlangte bis
Samstag die Entscheidung der Kaustnannschaft. Bürgermeister
Nick wird nun heute nachmittag mit der Kommission der Demon¬
stranten und den Geschäftsinhabern verhandeln, um eine Einigung
zu erzielen. Wie wir hören, richtete sich der Unwille u. a.
auch gegen die hohen Preise der durch den Kreis verteilten
Lebensmittel. Auch wurde eine scharfe Kontrolle der Bäcker
gefordert, da trotz Verbots Weizcnbrote-gebacken würden.

Limburg.  Seit Jahresfrist wurden auf dem Bahnhof
Altenkirchen im Westerwald fortgesetzt Diebstähle an Eisenbahn-
glltern aller Art, etwa 20 schwere Einbrüche an Güterwagen
ausgeführt, ohne daß man den Tätern auf die Spur gekommen
wäre. Dieser Tage ist es der Untersuchungskommission' in Lini-
burg gelungen, sechs dieser Eiscnbahnräuber und eine Anzahl
Hehler zu ermitteln und in Hast zu bringen. Meistenteils waren
cs Leute, die im Kriege bei der Eisenbahn eingestellt worden
sind und zu Hause noch sonst einen kleinen Vetrieb haben.
Mit den gestohlenen Sachen wie Zucker, Kaffee, Schokolade,
Leder,. Tabak, Manufakturwaren, Wichse und noch viel mehr
trieben diese unsauberen Elemente einen schwunghaften Handel.
Wie wir vernehmen, wurden sämtliche Beteiligten sofort aus
dem Eiscnbahndienstentlassen und steht ihnen eine exempla¬
rische Strafe bevor. (Nass. -B .)

Gießen.  Der ordentliche Professor für Ohren-, Nasen-
und Halskrankheitc», Dr. Karl v. Eicken,  wurde zum Rektor
unserer Universität für die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis
30. September 1921 gewählt. -

Betzdorf.  Am Sonntag wurde die Leiche des Schreiners
Tanzmann, der sich unzweifelhaft selbst ums Leben brachte, im
tzauberge gefunden. Sie wurde am Fundorte auf dem Mols¬
berge beerdigt, was wohl im allgemeinen nicht statthaft ist,
sich aber' im vorliegenden Falle dadurch rechtfertigte, weil die
Leiche derart in Verwesung übergcgangen mar, daß ein Transport
auch aus gesundheitlichen Gründen nicht tätlich erschien. Die
Ucberreste des Selbstmörders wurden in einen Sarg gelegt und
dieser tief in den Waldboden versenkt.

H ö ch st. Auf dem hiesigen Bahnhof wollte der Zigarrcn-
fabrikant Käst den nach Wiesbaden fahrenden, schon in Be¬
wegung befindlichen Zug besteigen, stürzte ab und trug derartige
Quetschungen davon, sodaß er bald darauf starb.

-j- F r a nkfurt.  Die Schließung der Filiale der Frank¬
furter Nervenheilanstaltenin Köppern wird nicht erfolgen, da
cs gelungen ist, eine gemeinnützige Stiftung für diese Anstalt
zu erhalten, die den weiteren Betrieb übernehmen wird.

F r a n k f u r 1. Der Magistrat plant.bekanntlich die Ein¬
führung einer Dienstbotensteuer. Der Frankfurter Hausfrauen-
vercin I>at jetzt die Stadtverordnetenversammlung um Mil¬
derung des Entwurfes gebeten. Er wünscht, daß die Haus¬
haltungen mit einem Dienstmädchen von dieser Steuer .befreit
bleiben, weil dort die Arbeitshilfe keinen Luxus, sondern eine
wirtschaftliche Notwendigkeit bedeute.

4- Frankfurt,  9 . Juli . Zu der gemeldeten Besichtigungs¬
fahrt der französischen Militärmissiondurch die Ortschaften des
18. A. K. erfahren wir, daß' sich in unserem Bezirk noch
etwa 120 franz. Heeresangehörige aufhalten, meistens Fahnen¬
flüchtige oder solche Leute, die drüben etwas auf dem Kerb¬
holz haben. Zahlreich sind auch die Fälle, daß sich Franzosen
mit deutschen Mädchen verheiratet haben und sich im „Boches"-
Land wohler fühlen, als in der alten Heimat.

4- Frankfurt  a . M„ 9. Juli . Wie das Offenbacher
Abendblatt meldet, ist im altbesetzten Gebiet eine französische
Armee von 50 000 Mann zum Wiedereinmarsch in den Main¬
gau zusammen gezogen worden, -deren Spitze .in der vorigen
Woche Mainz erreicht hatte.

4- Frankfurt,  9 . Juli . 3n der Nacht zum Donnerstag
hat ein städtischer Hilfsfeldschütze2 Getreidediebe auf einein
Grundstück am Henrichsweg abgefaßt. Als die Diebe auf wie¬
derholten Anruf nicht- stehen blieben, feuerte der Feldschütze und
traf den Glaszuschneider Hans Keigler, Woltastraße 44 mit
2 Schüssen am , linken Arm und im Rücken. Weigler brach
nach dem zweiten Schuß zusammen. Er kam ins Kranken-
haus und starb kurz nach seiner Einlieferung. Wie festgestellt
wurde, haben die beiden Diebe ungefähr 66 Pfund Gerstcn-
ühren abgeschnitten und in einem Sack entwendet. Der Er¬
schossene war Ehrenwachmann der Kleingartenkolonie.Kuhwald-
verein" und hat das in ihn gesetzte Vertrauen schmählich miß¬
braucht.

4 - Frankfurt,  9 . Juli . Die .hiesige Bahnhofskriminal¬
polizei war von Mannheim aus benachrichtigt worden, daß dort
einer Filmschauspielerin ihr Gepäck im Werte von 60 000 Mk.
gestohlen worden war. Es ergab sich, daß die Filmschauspielerin
durch ein Telegramm einer Filmdirektionnach Mannheim ge¬
lockt und dort von einer Frau um ihr Gepäck geprellt morden
war. Infolge der genauen Beschreibung gelang es der Polizei
die Betrügerin während der Bahnfahrt nach Frankfurt a. M.
fcstzunehmcn. Sie nennt sich Frau Kleemann, die in einer
hiesigen vornehmen Pension wohnt.' Es stellte sich heraus, daß
man es mit der Hochstaplcrin Maximiliane Malterer aus Mün¬
chen zu tun hatte, die bei einem Putsch in Hamburg ans dem
Gefängnis befreit morden war und seit dem mit dem berüch¬
tigten Einbrecher Harry Müller in Deutschland herumrciste, der
jetzt in Halle im Zuchthaus sitzt. Sie wird von 10 Staats¬
anwaltschaften gesucht. In ihrer Pension fand man in ihrem
Tagebuch gefälschte Bankausweise über Beträge auf Frau von
Reitzcnstein usw. Durch ein unglückliches Versehen wurde ihr
das Tagebuch ausgehändigt, das sie dann sofort vernichtete. Man
hat jedoch aus den Eintragungen soviel festgestellt, daß sie sich
nach ihren eignen Aufzeichnungen in keiner Stadt Deutschlands
anfhalten könne, da sie überall schweres zu befürchten Hütte.
Heute stand sie. vor dem Frankfurter Schüsfengericht, das sie
vorläufig nur wegen Betrugs der Pensionsinhaberin, der sie
mit dem Gelde ausgerückt war, zu 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilter

-j- Eronberg,  9 . Juli . Um die hiesige Burgermeister¬
stelle haben sind rund 140 Bewerber gemeldet. Die Wahl findet
Ende Juli statt.

4- Soden  i . T .. 9. Juli. Bürgermeister Dr. Höh wurde
zum Bürgermeister von Obersteina. d. Nal)e gewählt und hat
die Wahl angenommen.

4 - Mannheim,  9 . Juli . Eine hiesige Frau muhte «in
Mädchen als Zwangseinquartierungaufnehmen. Als die Mie¬
terin fortgesetzt leichtfertigen Umgang pflegte, in liederlicher Ge¬
sellschaft verkehrte und dito Besuch bei sich empfing, verlangte
die Vermieterin beim Wohnungsamt, daß man ihr eine andere
Mieterin zuweise. Das Wohnungsamt wies die. Klage zurück
und erklärte, daß kein genügender Kündigungsgnmd vorhanden
sei. Also blieb das Mädchen und lebte nach wie vor feinen
„freien" Grundsätzen. Nun kommt das dicke Ende. Jetzt fliegt
der Vermieterin eine Anklage von der Staatsanwaltschaftzu
wegen Kuppelei. Als Begründung wird angeführt, daß die den
nicht einwandfreien Lebenswandel ihrer Mieterin geduldet lMbe.

Hagen (Westfalen ). Die alte Harkort-Eiche ist das
Opfer eines Feuers geworden, Das Alter der Eiche wird auf
800 Jahre geschützt.

Wangeroog.  Beim Baden ertranken Mittwoch nach¬
mittag fünf junge MädclM.

O Das Bier wird besser und — billiger. Um den
-außerordentlichen Rückgang im Bieroerbrauch aufzuhalten,
wollen die Berliner Brauereien den Stammwürzegehalt des
Bieres erhöhen und damit eine erhebliche Verbesserung des
jetzigen Bieres herbeiführen . Eine gleichzeitige Herabsetzung
der Bierausschankpreise ist ebenfalls vorgesehen. Die ge¬
planten Maßnahmen sind allerdings abhängig von der aus»
reichenden Belieferung der Brauindustrte mit Rohstoffen, die
für das neue Wirtschaftsjahr mit 15 % in Aussicht ge¬
nommen ist.

O Riesenbetrug an einer Fahrkartenausgabe. Bei
der Fahrkartenausgabe des Anhalter Bahnhofs in Berlin
hat der Dienstanfänger Kurt Anders , der dort seit etwa
Jahresfrist tätig war , durch Fälschungen der Bücher und
andere geschickte Betrügereien über 280 000 Mark veruntreut.
Die Eisenbahnoerwaltung hat für Ermittlung des flüchtig
gewordenen Täters und die Mederherbeischaffung des
Geldes eine hohe Belohnung ausgesetzt.

O 140 Zeitschriften eingegangen. Infolge des Krieges
und der schwierigen Lage des Druckgewerbes mußten rund
140 Zeitschriften in Deutschland ihr Erscheinen einstellen,
darunter alte angesehene Organe , wie die „Zeitschrift sür
Milosophie und philosophische Kritik", die 165 Bände erlebte,
die „Zeitschrift für privates und öffentliches Recht", die es
auf 42 Jahrgänge brachte , die „Zeitschrift für Tiermedizin " '
usw . Im laufenden Jahr ist bis jetzt das Einstellen von
32 Zeitschriften bekannt geworden.

Letzte Nachrichten
vom 10. Juli.

»-«- Die Lage in Irland.  Aus London wird ge¬
meldet : Infolge der -ernsten Lage in Irland fand am
Mittwoch eine genreinsam -e Sitzung des Unterhauses und
Oberhauses im Hause des Parlamentsge/äudes statt . Der
Herzog von Northcumberland machte Angaben über die
ausgedehnten Organisationen der Sinnseiner . Die Stärke
ihrer Armee belaufe sich auf ungefähr 110 000 Mann.
Die Sinnfeiner streben nicht nur die Unabhängigkeit Jr-
lauGs an . sondern sie arbeiten ans die Weltrevolution
und die Zertrütnmerung des friedlichen Mysteriums hin.
Sie ständen in engster Verbindung mit den britischen
nationalistischen Kreisen in Aegypten und Italien und
alles deutet darauf hin , daß sie auch sehr enge Be¬
ziehungen zur russischen Revolution halten.

H ® er Internationale Gerichtshof im
Haag.  Der juristische Beratungsau/schuh genehmigte am
Donnerstag unter Vorbehalt in zweiter Lesung den Ent¬
wurf - zur Schaffung des ständigen internationalen Ge¬
richtshofes . Das Abkommen über die Frage der Zahl
der Richter , lvelches in den beiden Konferenzen von 1907
nicht verivirklicht werden konnte , ist zustandegekomm'en.
Nach dem 'ansgearbeiteten Gesetzentwurf soll sich der Ge¬
richtshof aus 11 Richtern und vier Ersatzmännern zusam¬
mensetzen.

»-»  E -rleichterungenfiirdenschweizerischen
Fremdenverkehr.  Der Bundesrat hat am 9. Juli
die vom eidgenössischen Justiz - und Polizeidepartement
mit den kantonalen Polizeidirettoren vereinbarten Er¬
leichterungen im Fremdenverkehr genehmigt . De Erleich¬
terungen treten ant 11 / Juli . in Kraft . Der Beschluß
wird zusaiumen mit der Verordnung vom 15. November
1919 später noch der Bundesversammlung zur nachträglichen
Genehmgiung unterbreitet.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Otto Beck.

Anzeigen.
Lebensmittel -Ausgabe.

Margarine auf Abschnitt 21 der Fettkarte.
Einheit 600 Gramm zu UM Mk.

Im freien Verkauf:
Bohnen, Haferflocken, Dörrobst (Zwetschen und
Birnenscheiben). Peluschken, Maismehl, Maisgries,Marmelade, Syrup.
Mittwoch, den 14, ds. Mts., Ausgabe von Kinder-

nahrmitteln, sowie Haferflocken für Kriegsbeschädigteä
Paket 0,85 Mk. im Wirtschaftsausschuß, Kaiserstraße 28,
1. Tür links.

Herborn, den9. Juli 1920. 109
Wirtschaftsamt.

»¥ ■» ■■»■»» »» ■ ■■■■■■■■ilBiilliüi »»»»»»

Besonders preiswertes Angebot!
Doppelbreiter Seidenbatist , ent- 2468

zückende Blumenmuster . . . m 15,- Mk.
Prima Vollvoile , weiss , 115 cm

breit , prachtvolle Qualität . . m 35,—Mk.

jtfodghatjS ftlotnon,  GijSW Schulstrasse.
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Geschäfts-Eröffnung.
Den geehrten Einwohnern von Herborn und Umgebung zur gefl.

Kenntnisnahme, daß ich in dem Hause meines Vaters Karl Lehr,

Rotherstratze 8, eine Drogerie unter der Firma

Medizinal -Drogerf^
WM Lehr, Apotheker,

eröffnet habe. — Meine vornehmste Pfl cht wird es sein, unter Zugrund,

legung solider Preise nur erstklassige Ware zu verabreichen.
Gern beratend in allen einschlägigen Fragen, bittet um geneigten Zuspruch

Medizinal-Drogerie
Willi Lehr , Apotheker, Roth ersten he 8.

Die bereits geführten Spezereien bringe ich ebenfalls in bekannt
guter Qualität zum Verkauf . 2476
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STATT KARTE« .

HILDE / AAGNUS

KURT NITZSCHKE
CAND. PHILOS., LEUTN, D. R. A. D.

VERLOBTE

HER BORN (dillkr .) HALLE a, s , - WÖRMLITZ

JULI 1920. 247*j

Kernseife , 1682
Feinseife,
S sifenpul var

in vorzügl. Qualitäten emp¬
fiehlt zu billigsten Preisen
Cduarö Maas» GnSernbain.
Telefon Nr. 17, Amr Driedorf.

Allgemeine örtskrankenkasse
für den Dillkreis.

Der vertragslose Zustand mit den Kassenärzten ist
aufgehoben. Die Mitglieder, welche ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen wollen, haben sich vorher die erforder¬
lichen Ausweise bei den Melde- und Zahlstellen aus¬
fertigen zu lassen. Ein Ersatz von baren Auslagen nach
dem 11. ds. Mts . für Arztkosten findet nicht mehr statt.
Alle Krankenscheine sind von Montag ab dem Arzt zur
Unterschrift vorzulegen.
2475 Der Vorsitzende : Trott.

Erbsenmehl,
Bohnenmehl,
Mastfutter,

per Zentner Mk . 130.^ 2482

— Vahnversand nur in Zentnern gegen Nachnahme. —

Karl Georg , Dillenburg.

Zeichenkurfus.SB
■■
BB

Am 18. Juli beginne ich einen Zeichenkurfus,
(Fachzeichnen für Handwerker) an weichem noch einige
Schüler teilnehmen können. 2481

H. Link » Architekt, Herborn.

Wir empfehlen als sehr preiswert!
Sehr gutes Hemdentuch ohne Appretur Mir . 16,5V MK.
Damen -Hemden mit eleg. Stickerei Stck. 40,— „
Elegante Kisfenbezüge n?it Stickerei- [2467

Einsatz . Stck. 40,- MK.

JK(od«| a#s galomon, Giessen, s<&»ntr«6c.

H abe Montag einen Waggon prima

Ferkel
u. Läuserschweine

zum Verkauf 2478
Wilhelm Metzler II.

Tikht. Mücke»
oder Fräulein,

welches etwas kochen kann,
für den Haushalt

gesucht. 2471
Frau Rektor

_Schumann.

Hauspersonal,
besonders Köchinnen, Haus-
Alleinmädchen u. Kinder¬
gärtnerinnen empfehlen wir
unsere kostenl Vermittlung.
Zureisenden Mädchen wird
vorübergeh. Wohnung nach¬
gewiesen. 2062
Städtisches Arbeitsamt

Frankfurt a . M .,
Abtl. Hauspersonal, Bleich«

strotze 52.

jtsvüleitermlsea

von Montag, den 12. ds.
Mts . bedeutend unter Preis
bei 2480

Georg Schuster,
Wagenbau.

EinKoch-ftpparatt,
Gläser und Krüge

empfiehlt zu den billigsten
Preisen 1497

Edgar Borrmann,
Giehen.

Diele verm. Damen wusch, sich
bald glückl. zu verheirat. Herren,
w'nn auch ohne Verm. erhalt,
sofort Auskuntt durch [2423

,Union' Berlin, Postamt 37.

Offeriere:

Dachdielen , Dachlatten,
Spalierlatten Futzboden-
bretter , sowie alles andere
Schnittmaterial

zu Tagespreisen. 2442

Sägewerk Balenün, Bicken.
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Buchen-Scheit u. -Rollen, ::
sowie auch jedes Quantum

Fichtenschleifholz a
BB
BB

SS 7 cm Zopf aufwärts gegen sofortige Kasse zu
gjj Kausen gesucht. 2362

Achenbach& Born, Siegen,
Sandstratze 51.
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Ein Junge
für die Schreinerei gesucht. 2469

Lederfabrik Remy.

Theodor fader,
5iegc », p «er;tra$se 6.

MASCHINEN
für Landwirtschaft und Haushalt.

Nähmaschinen
Waschmaschinen.

Wringmaschinen . Wäschemangeln,
/Vlesserputzmaschinen , Fleischhack"
Maschinen . Brotschneidemaschinen,

Kartoffelreibmaschinen.

Zentrifugen und
Buttermaschinen 1034

Häckselmaschinen , Rübenschneider,
Kultivatoren , Wendepflüge , Räucher¬
schränke , Hausbacköfen , Jauchepumpen _

u. s. w. I
. - .-  «

Ausführung f
sämtlicher Reparaturen.
Maschinenöl und Ersatzteile.

Blech- u. Wellblech-
• Konstruktionen .

Stabeisen • Bleche

2400
Albert Knipp , Herborn.

Fernsprecher Nr. 177.

• IrbeazMel • Installation
Spez. la. Siitzr.-MargarineM. 16,
Kaffee Mt. 26- 32, la. Holl.
Käse Mk. 16- 24 alles pr. Psd.
Biichsenmilch-Sahne u. gez. Mk.
8,60—9,—. Ferner alle Sorten
Kern- u. Toiletten-Seifen.

Preise elnschl. Verpackg. ab
Köln. Postversand, Nachn.

Eilbestellg erb.
H. Peil, Blumenthalstr. 3, part.,

Köln a. Rh., Abt. A. 15
Großhandelserlaubnis für das

Deutsche Reich.

Lebertran-
Sahne

Hervorragendes Nähr - u.
Kräftigungsmittel zur Auf-
zucht für Kälber u. Schweine.
Desinfektions¬

mittel
verschiedenster Art gegen
Seuchengefahr. (Vorbeug-
ungsmilttl gegen Maul-
u. Klauenseuche). 2477

Medizinal-Drogerie,
Willi Lehr, Herborn.

Zu verkaufen:

Zung-Hunde
Dobermann.

Frau Emmi Dittert,
Wetzlar, Friedens straße.

Villa Frieden. [2473

Kartoffeln gegen
Zucker

abzugeben. 2472
Wo ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

iW  ♦Emallschlldcr M
f Vereinsabzeichenetc. fürj, \ kirchlicheu.weltliche Be- !

» ' börden liefert promtest /
0 . & P. Labonte,

Tk -x Limburg Aß

2368

Schlüssel
vom Postfach Rr . 22

verloren!
Finder wird gebeten, den¬

selben in der Geschäfts¬
stelle ds. Vl. abzugeben.

elektrischer LichtJ
und Kraft-Anis
an das hiesige Ork«,

und Ueberlandzentrale,

Neuanlagen und Repa-J
raturen elektrischerI

Klingelleitungen,
PrivaMelefone.

Grosse Lager in:
elektrischen Deleucbtno^
körpern : InstaliatieB
material : Heiz- u. Kod
Apparaten.

Lieferung v. Moton
und saebgemässe Ausfall

aller Reparaturen.

Franz Friedlar
elektrotechn , Werkslä

Herborn , Dillstrasse 21.1
Im Hause der Firma
Balzer & Nassauer,

Buchen>
gibt ab
Grundmühle b.EdW

preuß . 5ii - öellß,

JZĝ Llaffen -sotttM
(Ziehung 13. u. 14. M

Jur ersten Klasse.
Va ‘Aj

Mk. 7,30 Mk.
Siegen . R. StE
2234 Preutz . Lott ..LM

IKilcbzeutrffi
in allen Größen,
gebrauchte
Fahrradgummi »̂
satzteile, 3*«*$ "
u. Fahrrads ! M
wäre), ferner2 Dreyss
motore , 3 2m
1 Handablage zu^
Mähmaschine
erhaltener Heuwon«
äußerst günstigen^
abzugeben

Karl Sahn"
GusternhaM(DA

. In«
Heute entschlief sanft nach langem Leiden uns"

geliebtes Töchterchen
Else

im Alter von 1 Jahr.
Herbörn, den 10. Juli 1920.

Die tieftrauernben Sinterbli -ve"

Karl Förster jun. ^
Die Beerdigung findet Montag, den.12. Juli , nach" ,

vom Trauerhause, Schulhof, aus statt.
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